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dass bald das eine Gestein weiter westlich, bald das andere weiter östlich vor
springt, so dass sich hieraus eine fingerförmige Gränze ergibt. Aber auch mitten 
iu dem Bezirk des einen Gesteins findet man Partien des ändern.

Eines der interessantesten Gesteine des bezeichneten Urgebirgsterrains ist 
ein Gemenge von Quarz, Kalk, Albit, Pislazit und Glimmer. Es markirt sich aus
gezeichnet durch seine schroffen Formen, durch zahllose Klippen und scharfe 
Kämme. Es hat seine wesentlichste Verbreitung in einem langen Zuge, der, west
lich bei Prosec und ßitouchow beginnend, wo das Gestein durch seine Zähigkeit 
beim Baue der Eisenbahntunnels die grössten Schwierigkeiten bietet, sich über 
Boskow, Heiko witz, Ruppersdorf und Pfiwlok hinzieht, dann bei Waltersdorf 
wieder auftritt und von da über Oberhohenelbe weiter geht. Es schliesst häufig 
Kalklager ein.

Die in den Glimmerschiefern befindlichen Kalklager sind stets von einem 
vom gewöhnlichen Glimmerschiefer scharf abstechenden Gestein in der nächsten 
Umgebung begränzt. Meist sind diese Gränzgesteine talkige Formen mit sehr 
vielen ausgeschiedenen Feldspälhen. Überhaupt spielen die Feldspäthe eine grosse 
Rolle in den Schiefern des Riesengebirges; es sind diess stets Natronfeldspäthe. 
Eine besonders grosse Rolle spielen sie in den Rochlitzer Kalken, wo sie mit 
diesem und häufig auch mit Malakol i t h  und Di s then gemengt ganze Bänke 
zusammensetzen. Zu ihnen gesellen sich auch noch oft Bänke von körnigem Fluss- 
spath. Diese so gemengten Gesteine, namentlich die vorwaltend aus Malakolith 
bestehenden, sind der Sitz der Rochlitzer Erzlagerstätten.

Herr Bergrath M. V. L i po i d  machte eine Mittheilung über das Auftreten 
von eocenen Tertiärschichten in der Umgebung von Idria in Krain, deren Auf
finden man dem dortigen Werksvorstcher, Herrn Bergrath Sigmund Helm- 
r e i c h e n  von Brunn feld verdankt. Die Tertiärschichten bestehen aus Kalk- 
mergelschiefern, aus Kalksandsteinen und ausKalkbreccien, deren beide letzteren 
sehr sparsam Nummuliten und verschiedene Bryozoen führen. Sie wurden bisher 
im Nicovagraben zwischen Idria und Nicovetz und im Idriagraben oberhalb des 
wilden Sees vorgefunden, wo sie zwischen den Kreidekalken in kleinen Buchten 
von 7—800 Klafter Länge und 2—300 Klafter Breite liegen, und stellenweise 
scheinbar unter die Rudistenschiehten einfallen.

- Eine weitere Mittheilung des Herrn Bergrathes Lipoid betraf die in der 
Umgebung von Idria vorkommenden pflanzenführenden Mergel- und Sandstein
schichten, welche derselbe nach den Pflanzenbestimmungen des Herrn Professors 
Dr. C. von E t t i n g s h a u s e n  zuerst als Grestener Schichten ausschied. Herr 
Bergrath von Helm r e i c hen  bat nun dieselben gleiche Pflanzenreste enthaltenden 
Schichten mit Calamites arenaceus Brogn. auch am Vogelsberge nächst Idria ent
deckt, wo sie in sehr geringer Mächtigkeit mit den dort bekannten sandigen Mer
gelschiefern der Cassianer Schichten, in welchen Ammonites Aon Miinst. und 
Posidonomyen nicht selten sind, in einem solchen Zusammenhange auftreten, dass 
eine Trennung derselben nicht leicht thunlieh ist. Ueberdiess hat Herr Professor 
Dr. Constantin von E t t i n g s h a u s e n  neuerlich zwei Pflanzenreste, welche Herr 
L i po i d  aus der Sammlung des Herrn Bergrathes von He l mr e i c h e n  erhielt, 
und welche vom Webergraben, dem erslbekannten Fundorte der Pflanzenreste 
herrühren, als Pterophyllum Jaegeri und Equisetites Münsteri Sternb. bestimmt, 
welche beide echte Keuperpflanzen sind. Diese Umstände sprechen dafür, 
dass die pflanzenführenden Schichten nächst Idria noch der oberen alpinen 
Trias-Formation und nicht dem Lias beigezählt werden müssen.

Endlich zeigte Herr Bergrath Lipoid  noch einige Pflanzenreste vor, 
welche er dem Herrn Bergverwalter M. P i r f  zu Bischoflaak in Krain verdankt,
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und welche westlich hinter dem Schlossberghügel von Laak gesammelt wurden. 
Sie finden sich in kalkigen Sandsteinen vor, welche mit Kalkconglomeraten und 
Kalkmergeln nächst Laak an mehreren Puncten anstehen und wegen ihres petio- 
graphischen Charakters, hauptsächlich wegen des rothen Cementes der Conglo
merate, vordem von Herrn Lipoid  den Gosauconglomeraten entsprechend 
betrachtet wurden. Schon Herr F r e y e r ,  ehemals Custos in Laibach, hatte von 
derselben Localität Pflanzenreste gesammelt, deren Bestimmung aber nicht Statt 
finden konnte. Die Bestimmungdervon Herrn M. Pi r$ gesammelten Stücke erfolgte 
durch Herrn Professor Dr. F. Unge r  und durch Herrn Professor Dr. C. von 
E t t i ngs ha us e n ,  und es wurden darunter Cinnamomum spectabile und Moss- 
mässleri H eei, Laurus princeps Heer, Querem lignitum Ung., Quercus 
drymeja? Ung., oder Dryandroides acuminatus? E tt., Rhamnus aizoon Ung., 
Apocynophyllum Sotzkianum Ett. und Castanea atavia Ung. erkannt, von 
denen sämmtliche Formen der Tcrtiärformation und zwar, die letztgenannten nach 
Herrn von E t t i n g s h a u s e n  den eocenen Tertiärschichten eigen sind.

Sitzung am 23. Februar 1858.

Der vierte Band des „Kosmos“ hafte auch in unseren Kreisen billig die 
höchste Theilnahme gefunden. Ein von Herz und Geist zeugender Artikel in der 
Wiener Zeitung vom 30. und 31. Jänner war ein Ausdruck derselben. In einem 
seiner anregenden liebenswürdigen Briefe hatte Alexander von Humboldt  die 
Voraussetzung ausgesprochen, Herr Director Haidin ge r  habe dabei einen Einfluss 
geübt. Letzterer bemerkt, diess sei wohl selbst nicht einmal möglich gewesen, da 
er diesen Artikel las, bevor er wusste wer der Verfasser desselben sei, doch 
glaubte er öffentlich die Stelle des Schreibens mittheilen zu sollen, welche sich auf 
Herrn Dr. Gra i l i ch  bezieht: „Es ist für mein Werk keine kleine Ehre von einem 
„Manne gerühmt zu werden, der an eine so strenge Gedankenentwickelung gewöhnt 
„ist, als seine grosse und scharfsinnige Arbeit über die Orientirung und Kichtung 
„der Elasticitätsaxen und Verhalten der optischen Axen für verschiedene Systeme 
„erweiset. Darf ich Sie bitten, Herrn Grai l i ch den Ausdruck meiner innigen 
„Dankbarkeit darzubringen ganz besonders für die moralischen Betrachtungen am 
„Schlüsse der Recension, die ich durch B e s t r e b ü n g e n  meinen Charakter aus- 
„zubilden, nicht durch etwas E r r u n g e n e s  verdienen könnte.“ — „Dieser Aus
spruch unseres Humboldt  ist doch zu schön, als dass er nur in dem engsten 
Kreise der Freunde bekannt würde, die Anerkennung des hohen Meisters“, sagt 
Ha i d inger ,  „der schönste Lohn fiir redlich geleistete Arbeit. Ich freue mich 
über diese schöne nun vorliegende Arbeit, „Untersuchungen über die physicalischen 
Verhältnisse krystallisirter Körper. 1. Orientirung der optischen Axen in den Kry
stallen des rhombischen Systems, von Jos. Gra i l i ch  und Victor v. L a n g , “ wie
derholen zu können, was ich aussprach als ich zuerst in allgemeinen Umrissen den 
Inhalt der Abhandlung erläutern hörte, was aber damals, und an dem Orte, wo es 
geschah, gar geringer Aufmerksamkeit gewürdigt wurde, „Arbeiten wie diese 
und Gr a i l i ch’s diessjährige Preisschrift bilden wahrlich Riesenschritte in der 
Erweiterung unserer Kenntniss. Ich darf wohl diesen Ausdruck wählen, wo 
die Ergebnisse gerade in der Richtung derjenigen Arbeiten liegen, die es stets 
mein Wunsch war weiter zu verfolgen, wenn auch meine Kraft nicht ausrei
chend dazu gewesen ist, und wofür auch unsere jüngeren Zeitgenossen besser 
vorbereitet sind.““

Herr Director Ha i d i nge r  wünschte noch ein Wort in Bezug auf den 
vierten Band des „Kosmos" hier beizufugen: Er hatte die nachstehende Mitthei-


